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Ist die Steuerlast der Bauern
Wir Städter gehen sehr leicht über diese Frage hinweg.

Man hört bei uns , der Bauer habe es im Kriege und be¬
sonders in der Inflationszeit so gut gehabt. Er habe ge¬
waltig viel Geld verdient, sei aller seiner Schulden mit
einem Schlage los geworden, hätte viel zu wenig Steuern
bezahlt usw . Es schade nichts , wenn er jetzt härter ange¬
faßt werde.

: Ja , „härter " müssen wir alle samt und sonders dran .
Hat doch die amerikanische Sachverständigenkommission
seinerzeit berechnet , daß die Einbuße Deutschlands an
Steuerfähigkeit 1924 gegenüber 1914 auf 135 Goldn War¬
den , also auf mehr als die Hälfte des von Helfferich vor
dem Kriege auf 300 Milliarden geschätzten Volksvermögens
zurückgegangen ist . Dementsprechend ist das deutsche Volks¬
einkommen von 40 Milliarden 1914 auf 20 Milliarden 1924
gefallen , so daß der Deutsche von heute durchschnittlich nur
300 -K statt 600 -tl verdient. Und doch betragen die Aus¬
gaben für öffentliche Zwecke nach dem Vorschläge 1924/25
etwa 10 Milliarden , wozu noch 1 bis 2,5 Milliarden Aus¬
gaben für Dawes - Entschädigungen (gegenwärtig täglich
2 .5 Millionen Goldmark) kommen . Also nehmen die öffent¬
lichen Ausgaben die Hälfte unseres Volkseinkommens
gegenüber ein Zehntel der Vorkriegszeit in Anspruch So¬
mit müssen wir ohne Unterschied des Standes und k/S Ge¬
werbes Steuern zahlen bis zur Erschlaffung . Und dabei
muß ganz besonders hart der Bauer dran .

Diese Lebensfrage des deutschenVolks —
und das ist sie unbedingt für jeden , der nur auch eine leise
Ahnung von der volkswirtschaftlichen Bedeutung der Land¬
wirtschaft hat — untersucht und beantwortet das soeben er¬
schienene neueste (September ) Heft der so verdienstvollen
„Südd . Monatshefte " ( „Bauer in Not ") unter
Zugrundlegung von nüchternen Zahlen, die mit geradezu
überwältigender Ueberzeugung auf den Leser wirken. Wir
wollen unsere Leser mit den vielen Zahlen selbst verscho¬
nen. Nur ein sprechendes Beispiel : Ein bayerischer
Bauernhof mit 10 Hektar in besserer Lage ( 3 . Bodenklasse)
zahlte an Steuern (Einkommen- , Vermögens- Umsatz-
Rentenbankschuldzins , Grund - , Haus- , Bezirks- , Gemeinde - ,
Kirchen - und andere Steuern ) im Jahr 1924 : 514 .30 -K.
Diese Summe hat der Bauer aus seinem Familien¬
einkommen zu zahlen . Nehmen wir den allerdings unmög¬
lichen Fall an , der Bauer habe alle 10 Hektar mit Weizen
bestellt und auf 1 Hektar 60 Ztr . geerntet und jeden Zentner
um 12 -4l verkauft, dann erzielte er ein Bruttoeinkommen
von 600 X 12 - 7200 -4l . Hievon sind die Betriebsausgaben
zu bestreiten in Höhe von 60 bis 80 v . H . des Bruttoeinkom¬
mens . Der betreffende Bauer aber hat Steuern wie bei
einem Steuereinkommen von 7200 zu entrichten ! Also
etwa wie ein Beamter , der einen Gehalt, also ein Steuer -
sinkommen von 7200 hat ! Ist das gerecht ? —

Was ist die Folge solcher Ueberlastung? Der Bauer
muß Schulden machen oder er muß seinen Betrieb
vermindern , eine Kuh verkaufen, seinen Waldbestand
angreifen. Beides ist gleich verhängnisvoll für ihn wie für
das Volksganze . Denn beides bedeutet eine Verminderung
der Produktion.

Besonders schlimm ist aber das Schuldenmachen . Holt
der Bauer Geld , so muß er 12 bis 16 v . H . Zinsen (früher
4 bis 4,5 v . H .) zahlen . Woher nehmen? Aus seiner Rente?
Die war vor dem Krieg auf höchstens 3,5 v . H . berechnet
und ist heute infolge der Kriegswirtschaft und nachher in¬
folge des Mangels an Düngemitteln ganz erheblich zurück¬
gegangen. Schuldenmachen ist für den Landwirt um so
schlimmer , als seine Einnahmen , auch in guten Zeiten, be¬
scheiden sind , und weil sein Umsatz langsamer ist als bei
den Erwerbsständen .

Und die bäuerliche Schuldenwirtschaft hat einen un¬
heimlichen Umfang angenommen. Wohl hat die Inflation
1923 die Schulden des Landwirts mit einem dicken Feder¬
strich rechtlos getilgt. , Aber die Stabilisierung 1924
hat ihm , wie keinem anderen Stand , sofort wieder neue,
wegen des hohen Schuldendienstes noch schlimmere Schul¬
den gebracht - Der bayerische Genossenschaftsdirektor Dr.
Wittwer (Kempten) veranschlagt die Verschuldung der
Landwirte im Jahr 1924 auf 1,5 bis 2 Milliarden Gold¬
mark. Und Geh . Oekonomierat Dr . Heim (Regensburg)
stellt fest , daß bis Jahresende 1925 wohl keiner der 420 000
bayerischen bäuerlichen Betriebe in der Größe von 2 bis
100 Hektar von Hypothekenschulden verschont bleiben dürfte.
Er bemerkt dazu : „Das ist ein Tempo der Ver¬
schuldung , wie es seit Jahrhunderten noch
nie da war . Es ist eine Verschuldun g s flut ! "

Wildbad, Montag, den 21 . September 1925

Tagesspiegel
Am 19. September sind etwa 100 Parlamentarier aus

verschiedenen europäischen Ländern zur Beteiligung an der
„interparlamentarischen Union " in Washington abgereist.

Der Präsident von Bolivia (Südamerika ), Villanueva
hat sich in die argentinische Gesandtschaft geflüchtet. Die
Gegenpartei hat die Regierungsgewalk in Händen.

Der Reichspräsident bei der Befreiungsfeier
Die Abreise von Essen

Nach der großen Feier im Städtischen Saalbau in
Essen war Reichspräsident von Hindenburg bei der Fa¬
milie von Krupp - Bohlen auf Villa Hügel zu Gast,
wo ein Mahl eingenommen wurde . Um 5 .18 Uhr erfolgte
die Abreise nach Duisburg , wobei eine ungeheure Menschen¬
menge wieder begeisterte Huldigungen darbrachte.

In Duisburg
Um 3 .30 Uhr traf der Sonderzug mit dem Reichspräsi¬

denten und den Ministern in Duisburg ein . Auch hier
war eine große Menschenmenge auf den Beinen . In der
Wohnung von Oberbürgermeister Dr . Iarres wurde zu¬
nächst im kleinen Kreise der Tee eingenommen. Alsdann
begann die eine Stunde dauernde große Rundfahrt
durch Duisburg , Weiderich und Ruhrort . Die Rundfahrt
wurde durch einen kurzen Aufenthalt an der Ruhrort - Hom-
berger RHeinbrücke unterbrochen. Die flaggengeschmückten
auf hem Rhein verankerten Dampfer lösten unzählig«
Böllerschüsse. Nachher fand im Duisburger Siadttheatsr zu
Ehren des Reichspräsidenten eine Festaufführung von Ri¬

chard Wagners „Meistersinger von Nürnberg " (Vorspiel
und Festwiese ) statt.

Der Reichspräsident
schloß vor dem Theater seine Dankesrede mit den Worten :
„Ich habe heute zum erstenmale nach dem großen Welt¬
krieg an unserem deutschen Rhein gestanden . Daß
ich das bewegten Herzens getan habe , das wird jeder von
Ihnen verstehen , ist doch der Rhein unser Schick¬
sal s st r o m , der unser war , wenn wir einig waren . Wir
verloren ihn, soweit wir uneinig waren . Darum sei der
Rhein uns immer eine Mahnund zur Einigkeit
An dieser Einigkeit muß jeder Deutscher Mitarbeiten. Und
daß wir dieses tun , wollen wir es gemeinsam bekräftigen in
dieser Stunde mit dem Ruf : Unser Vaterland Hurra !"

Oberbürgermeister Dr . Iarres brachte dann ein Hoch
auf den Reichspräsidenten aus . Um 7 Uhr reiste der Reichs¬
präsident nach Düsseldorf ab .

In Düsseldorf
Bei der Ankunft in Düsseldorf wurde der Reichspräsident

auf dem Bahnsteig vom Landeshauptmann Dr . Horton, dem
Regierungspräsidenten Bergemann , dem Oberbürgermeister
Dr . Lehr und dem Chef des Landesfinanzamts , Dr . Schmidt¬
mann , begrüßt . In der Vorhalle des Bahnhofes bildeten
Eisenbahner in Uniform Spalier . Die Menge sang das
Deutschlandlied . Vor der Wohnung des Landeshaupt¬
manns stand bei der Ankunft Hindenburgs eine Kompagnie
der Schutzpolizei . Beim Abendessen begrüßte Landeshaupt¬
mann Horion den Reichspräsidenten mit einer Ansprache .

Hindenburg erwiderke :
Die Rheinprooinz und die Lande am Rhein haben in
schweren Leiden ihr Bekenntnis zur Heimat und zum großen
Vaterland betätigt und bekräftigt. Ihre Bevölkerung hat in
voller Einmütigkeit und opferfreudiger Abwehr alle Versuche,
altes deutsches Land vom Reich oder von Preußen zu tren¬
nen , vereitelt und hat sich an der Jahrtausendfeier überall
erneut zum großen gemeinsamen deutschen Vaterland feier¬
lichst bekannt. Wir danken den Männern und Frauen am
heiligen deutschen Rhein für ihr tapferes Ausharren und
für ihre unbeirrbare und unverbrüchliche Treue . Möge den
Landen am Rhein bald die Freiheit beschieden
sein. Ich gedenke ihrer aller in Herzlichkeit und bitte Sie ,
mit mir auszurufen : Das Rheinland und seine Bewohner,
sie leben hoch !

»

Gegen 9 .30 Uhr vormittags traf der Reichspräsident mit
den ihn begleitenden Herren im Regierungsgebäude in der
Cäcilien -Allee ein , das äußerlich und innerlich prachtvoll ge¬
schmückt war . Landesfinanzamtspräsident Dr . Schmitt¬
mann begrüßte den Reichspräsidenten.

In seiner Erwiderungsansprache sprach Reichspräsi¬
dent von Hindenburg den Beamten des Reichs , des
Staats und der Gemeinden namens des Reichs aufrichtige
Anerkennung aus für die tapfere Haltung , die die Beamten¬
schaft aller Dienstgrade in den vergangenen schweren Jahren
zeigte und sagte : In der ehrenvollen Geschichte des deutschen
Beamtentums wird die unbeiryte Pflichttreue und die tapfer»
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Haltung der rheinischen und westfälischen Beamten ein be¬
sonderes Ruhmesblatt bilden !

Um 10.30 Uhr verließ der Reichspräsident das Regie¬
rungsgebäude durch die Spalier bildenden Beamten der
Regierung . Vor dem Gebäude begrüßte der Reichspräsident
eine Ehrenbereitschaft der Schuvobeamten, die wie alle
übrigen Ehrenbereitschaften anläßlich des Prästdentenbesuchs
aus ausgewiesen gewesenen Schupobeamten zusammengesetztwar , um dann gleich, wie bei der Ankunft von einer großen
Menschenmenge stürmisch und jubelnd begrüßt, die Fahrt
nach dem Stadion anzutreten.

Die Feier im Stadion
Auf den Zufahrtsstraßen zum Stadion hatten die

Krieger- und Turnvereine Aufstellung genommen. Hinrer
ihnen drängte sich in dichten Reihen eine zahllose Menschen¬
menge , die den Reichspräsidenten jubelnd begrüßte.

In dem am Rhein gelegenen Stadion hatten sich wohl
75 000 Menschen eingefunden, um den Reichspräsidenten zu
begrüßen. Kurz vor 11 Uhr trat der Reichspräsident mit
seiner Begleitung ein und nahm in der Mittelloge der
Tribüne Platz. Jubelnde Zurufe empfingen ihn . Es folgtedann der Einzug der Sportvereine und Verbände in das
Stadion , voran die Wassersportler, dann die Vereine für
Leibesübungen. Im Jnnenraum des Stadions hatten die
Schulkinder Düsseldorfs Aufstellung genommen, die den
Reichspräsidenten mit dem Lied : „Ich Hab '

mich ergeben"
begrüßten.

Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefs
Oberbürgermeister Dr . Lehr entbot im Rheinstadion

dem Reichspräsidenten herzliches Willkommen . Ich Litst- ,Sie , Herr Reichspräsident, unser Gelöbnis aufzufassen als^ ' '
den Ausdruck unserer aufrichtigen, tiefempfundenen Dank¬barkeit für alles, was Sie in schwerster Zeit für das Vater¬landland getan haben. Wir jubeln Ihnen zu als dem ge¬treuen Ekkehard des deutschen Volks. Seitdem die Stadt¬
verordnetenversammlung im Jahr 1917 Sie zum Ehren¬
bürger unserer Stadt ernannt hat, war keine Gelegenheit
geboten . Ihnen den Ehrenbürgerbrief der Stadt auf Düffel-dorfs Boden zu überreichen. Indem ich Ihnen denselben
heute überreiche, verbinde ich damit den innigen Dank, daß
Ihr Werk an der Spitze des deutschen Volks vom reichsten
Segen begleitet sein möge . Der Oberbürgermeister schloßmit einem Hoch auf Hindenburg und das deutsche Vater-
land.

Darauf übergab er dem Reichspräsidenten den in ' Leder
gebundenen Ehrenbürgerbrief der Stadt Düsseldorf . In das
Hoch auf den Reichspräsidenten stimmte die Menge ju¬belnd ein .

Dank Hindenburgs
Tiefbewegt erhob sich der Reichspräsident zu folgender

Erwiderung :
Meine Damen und Herren ! Haben Sie herzlichen Dank

für den freundlichen Willkommengruß! Es ist mir eine be¬
sondere Freude , in der Rheinstadt Düsseldorf zu weilen,
deren Ehrenbürger ich mich mit Stolz nenne und deren Ge¬
schick ich mit besonderer Anteilnahme immer verfolgt habe.
Die Stadt Düsseldorf und ihre Bevölkerung haben in mehr
als vierjähriger Fremdherrschaft ihre Treue zum Reich und
ihre enge Verbundenheit mit dem deutschen Volk in Dulden
und Opferfreudigkeit bewiesen und bekräftigt. Wir alle
danken Ihnen hierfür in herzlicher Anerkennung, wir
sind heute in einer wiedersreigewordenenStadt .
Möge auch dem übrigen Rheinland bald der
Stern der Freiheit leuchten ! Ihnen aber und der
Stadt Düsseldorf wünsche ich alles Wohlergehen und mit
diesem Wunsch rufe ich : Düsseldorf und seine Bewohner, sie
leben hoch !

Die Menge stimmte den Ausführungen des Reichsprä¬
sidenten begeistert zu . Das Hoch auf die Stadt Düsseldorf
wurde mit unbeschreiblichem Jubel ausgenommen. Dann
sang die Menge die erste Strophe des Deutschlandlieds.
Nach einigen Musik - und Gesangsvorträgen begab sich der
Reichspräsident dann zu einem Jnbiß in die inneren Räume
des Stadions . ck

Kurz nach 12 Uhr verließ der Reichspräsident im Kraft¬
wagen das Stadion und fuhr zum Düsseldorfer Hauptbahn¬
hof . Auf dem Weg zum Bahnhof wurde er wieder überall
von einer vieltausendköpfigen Menschenmenge jubelnd be¬
grüßt . Namentlich am Bahnhof , wo sich eine ungeheuere
Menschenmenge eingefunden hatte , kam es zu begeisterten
Kundgebungen für den Reichspräsidenten. Als er das
Bahnhofsgebäude betrat , erscholl von neuem das Deutsch¬
landlied.

Um 12.43 Uhr nachmittags trat der Reichspräsident die
Rückreise nach Berlin an . Der Reichskanzler hatte Düssel¬
dorf in dringenden Angelegenheiten schön vormittags ver¬
lassen. -



Neue Nachrichten
Die Einfuhr von Gefrierfleisch

Berlin , 20. Sept . Der Reichsrat hat der Verordnung
über die zollfreie Einfuhr von Gefrierfleisch
Ms zu 1,8 Millionen Ztr .) angenommen . Danach bestimmt
der Reichsminister für Bolksernährung und Landwirtschaft ,
welche Menge jeweils zollfrei eingeführt werden darf , der
Minister stellt auch die Berechtigungsscheine für die Ein¬
fuhr aus . Die Gemeindebehörden haben darüber zu wachen
und tragen die Verantwortung , daß das Gefrierfleisch
unmittelbar den Verzehrern zugeführt und daß kein Miß¬
brauch durch Verarbeitung in Murstfabriken usw. getrieben
wird .

Stiller Widerstand der Eisenbahner in S Men
Berlin . 20 . Sept . Ein hiesiges Blatt meldet , die Rangierer

und Güterbodenarbeiter in Sachsen bekämpfen den Schieds¬
spruch dadurch , daß sie den Dienst nur noch nach den Buch¬
staben der Dienstvorschriften verrichten . Dadurch werden an¬
geblich allein in Dresden täglich 50 Güterzüge weniger ab¬
gefertigt und die Gütereinfuhr nach Dresden habe stark ein¬
geschränkt werden müssen.

^

Beschwerde der Tiroler beim Völkerbund
Genf , 20. Sept . Eine Abordnung von Südtirolern , die

im Ausland leben , ist in Genf eingetroffen , um beim Völker¬
bund gegen die rücksichtslose Unterdrückung der deutschen
Tiroler in Südtirol durch Italien Beschwerde zu führen .

Neue Partei in England ?
London , 20 . Sept . Der „Daily Sketsch spricht die Ver¬

mutung aus , hinter dem sogen . Landreformplan Lloyd
Georges verberge sich die Absicht des früheren Crst-
ministers , eine neue „ Partei der Mitte " zu bilden , für die
die konservativen Wähler auf dem Land gewonnen werden
sollen. Die neue Partei solle in gewissem Grad die konser¬
vativ - liberale Koalition während des Kriegs erneuern .

Verschiedene Berichte aus Syrien
Paris , 20 . Sept . Havas meldet , die französische Be¬

satzung von Musseikra habe in der Nacht zum 17 . September
einen schweren Kampf mit einer großen Drusenabteilung zu
bestehen gehabt . Die Drusen sollen schwere Verluste erlitten
haben , während die französischen Verluste „sehr gering "
seien.

Der „Temps " berichtet aus Beirut , die Lage im Drusen¬
bergland sei verworren . Man sei um das Schicksal der
Besatzung von Sueida , die täglich durch Flugzeuge mit dem
Nötigsten versehen werden müsse, besorgt . Die Truppen ,die die Belagerten befreien sollen, werden eiligst zusammen¬
gezogen . Drusen und Araber unternehmen dauernd „Raub¬
züge " in der Umgebung von Damaskus , wodurch die fran¬
zösischen Truppen unablässig in Atem gehalten werden .

Sueida ist von den Drusen aufs neue beschossen worden .
Die britischen Behörden in Semakh ( auf der Grenze

zwischen Palästina und Syrien ) haben nach der „Times "
sieben Deutsche verhaftet , die , wie man glaube , das Gebiet
der Drusen zu erreichen suchten ( !) .

Der Erzbischof von Hauran schreibt, das französische An¬
sehen in Syrien habe durch die Niederlagen stark gelitten .
Sechs französische Flugzeuge seien bei dem Versuch , die
belagerte Feste von Sueida mit Lebensmitteln zu versehen ,
abgestürzt , einige weitere seien abgeschossen worden . Seit
den 37 Jahren , wo der Bischof in Hauran lebe , habe er
noch kein so trostloses Elend gesehen . Es werde eines schar¬
fen Vorgehens und einer sehr klugen Verwaltung bedürfen ,um die Sicherheit und das Ansehen wiederherzustellen .

Amerika und die „ lästigen Ausländer "
Washington , 20 . Sept . Die Regierung der VereinigtenStaaten wird in Zukunft die Fernhaltung revolutionärer

Elemente aus andern Ländern streng durchführen . Staats¬
sekretär Kellogg hat den amerikanischen Generalkonsulin London angewiesen , den Paß und die Paßsicht des in¬
dischen Kommunisten Schapurji Saklatvala , der in
London lebt und Mitglied des englischen Unterhauses Ist , und
der an der Tagung der Interparlamentarischen Union in
Washington im Oktober ieilnehmen wollte , sofort rückgängig
zu krachen . Saklatvalla hatte die Absicht ausgesprochen , in
Amerika den Kommunismus zu verbreiten ,

Der Krieg in Marokko
Paris , 20. Sept . Die Kabylen überfielen bei Sonnenauf¬

gang die befestigten französischen Stellungen am Fluß
Hamrin und drangen in die Linien ein . Nach heftigem
Kazupf wurden die Feinde zurückgeschlagen . 2m Gebiet der

Beni Fräsen mußten mehrere Angriffe abgewehrt werden .
Ein Ueberläufer meldete , daß die französischen Verteidiger
des Bibmehöhenzuqs nach der ersten Einnahme bis auf den
letzten Mann niedergemacht worden seien.

Rach einem Erlaß des Kriegsministeriums sollen künf -
kig die Soldaten , die nach Marokko gesandt werden , in
den französischen Truppenteilen durchs Los bestimmt
werden . — Die Begeisterung für das Marokko - Aben¬
teuer scheint also im französischen Heer so gering zu sein,
daß sich keine Freiwilligen melden .

Neuer Bürgerkrieg in China ?
London , 20 . Sept . Der „ Daily Telegraph " meldet ausTokio , General Wupeifu und mehrere andere Generale

haben sich mit der revolutionären Regierung in Kanton zum
Kampf gegen den mächtigen Generalgouverneur der Man¬
dschurei, General Tschangtsolin , verbunden . Tschang -
tsolins Stellung als Diktator von Peking werde von Sowjet¬
rußland entschieden bekämpft . In Japan sei man der An¬
sicht , wenn es zu kriegerischey Verwicklungen und einer
Niederlage Tschangtsolins käme, so wäre Japan gezwungen ,seine Interessen in. der Mandschurei zu verteidigen , was ohneeinen Zusammenstoß mit Sowjetrußland , das hinter dem
General Fengyusiang stehe, nicht möglich wäre .

Württemberg
Stuttgart , 20. Sept . Das Glockenspiel für den

Rathausturm , dessen Kosten bekanntlich durch frei¬
willige Spenden und Stiftungen von Stuttgarter Bürgern
aufgebracht wurden , ist vor kurzem in der Glockengießerei
von Heinrich Kurtz fertiggestellt und dieser Tage nach Prü¬
fung auf Tonreinheit von der Stadt abgenommen worden
Es setzt sich zusammen aus 27 Glocken im Gewicht von 10
Zentnern herab bis auf 2 Pfund . Das Glockenspiel kommt
nun zunächst noch nach Ulm, um mit den erforderlichen
elektrischen Einrichtungen ausgestattet zu werden .

Vom Tage . 2n den Büroräumen der Firma Pichlerwurde ein schwerer Einbruch verübt . Den Dieben , die zweiGeldschränke erbrachen , fiel ein größerer Betrag in die
Hände .

Nus dem Lande
Mergentheim . 20 . Sept . VomBaum gestürzt . B im

Nußernten fiel Landwirk 2akob Schwab derart vom Baum ,daß er schwer verletzt ins Krankenhaus verbracht werden
mußte .

Reutlingen , 20 . Sept . Schwindler . Der erst IWHrigdEmil Lachenmaier aus Rommelsbach machte verschiedene
Ankäufe wie Motorrad , Ledermantel usw . und gab wertloseSchecks , die keine Deckung hatten , in Anzahlung . Der Be¬
trüger wurde in Münsingen , wo er wegen Radbruchs nichtmehr weiter konnte , verhaftet . — Eine

'
30jährige Frau , die

sich Darlehen unter Berufung auf fremde Namen ver¬
schaffte . wurde festgenommen . — Ein von der Staatsanwalt¬
schaft schon lange gesuchter Verbrecher wußte sich Geld zuverschaffen , indem er durch .. Anfälle " das Mitleid der Leute
erregte . Er wurde in sicheren Gewahrsam gebracht .

Birkenfeld OA . Neuenbürg , 20 . Sept . Verschwin -den des „ W u n d e r b r u n n e n s "
. Wegen der Durch¬führung der Kanalisation der oberen Hauptstraße wird derAdlerbrunnen verschwinden . Sein Wasser galt als bestes,das gerne für Kranke geholt wurde . Manche Leute schreibenihm eine heilende Wirkung zu. Vermutlich wurde durch die

Grabarbeiten die Wasserader getroffen und abgeschnitten .Alles Suchen nach der Quelle blieb erfolglos .
Oberndorf . 20. Sept . Autozusammenstoß . Dr .

Bertscher von hier stieß mit seinem Auto auf dem Bahn¬
übergang vor der Station Epsendorf mit einem anderen
Auto , in dem sich drei Amerikaner befanden , zusammen .Der vordere Teil des Wagens von Bertscher wurde voll¬
ständig zertrümmert . Dr . Bertscher kam mit dem Schreckendavon . Obgleich die Amerikaner keine Schuld traf , leisteten
sie Dr . Bertscher eine vorläufige Sicherheit von 300 Dollar
zur Instandsetzung des Autos .

Schramberg , 20 . Sept . Tödlicher Ausgang .
Nach fast zweiwöchigem Krankenlager ist Fahrradhändler
Neef der schweren Schädelverletzung , die er sich durch Sturzvom Motorrad zuzog , im Alter von 47 Jahren erlegen .

Ulm, 20. Sept . Neues Theater . Der Gemeinderak
hat sich wieder mit dem Neubau eines Stadktheaters brschäf -
kigk . Die Baukosten würden mindestens 500 000 Mark
betragen . Durch freiwillige Beiträge sind aber in den Samm¬
lungen , die über mehrere 2ahre zurückreichen , erst knapp100 000 Mark ar .

" ckommen . Das alte Theater , das vor
etwa 140 2ahren erbaut wurde — es besitzt einen einst viel¬

bewunderten , von Hekdeloff gemalten Vorhang — ist sehrgeräumig und würde in dieser Hinsicht den Bedürfnissennoch lange genügen .
Wengen OA . Saulgau , 20 . Sept . Früh auf der

s ch i e f e n B a h n . In der Kleinkinderschule wurden auseiner im Schrank befindlichen Blechbüchse etwa 130 MkBargeld gestohlen . Als Täler wurden zwei schulpflichtigeKnaben im Alter von 13 und 11 Jahren ermittelt . EinenTeil des Geldes hatten sie bereits an zwei 18 und 20 Jahrealte Arbeiter abgegeben . Der größte Teil des gestohlenenGelds konnte wieder beigebracht werden .
Tektnang , 20 . Sept . Auf dem Gut Kaltenberg , dem

Präsident der Landwirtschaftskammer Adorno gehörend,mußten drei schöne Zuchtrinder abgestochen werden , die sichaus der Jungkleeweide überfressen hatten . Die Schuld trifftden Senn , der die Tiere auf den frischen Klee getriebenatte . Einige weitere Rinder konnten durch rechtzeitigentierärztlichen Eingriff gerettet werden .

Baden
Pforzheim , 20 . Sept . Anläßlich der am letzten Sonntaghier veranstalteten vierfachen militärischen Fahnenweihe hatder Verein ehemaliger Angehöriger der Baltikum - , Grenz¬

schutz- und Freiwilligen -Truppen seinen ehemaligen Füh¬rer , den bekannten in Finnland und im Baltikum verdien¬ten General von der Goltz zum Ehrenmitglied ernannt .
Bruchsal , 20 . Sept . In Hambrücken brach in der Scheunedes Engelwirts Hermann Burkhardt Feuer aus . Die mitErntevorräten angefüllte Scheune sowie die angebaute Metz¬gerei und Molkerei wurden total vernichtet . Der Brandwurde vermutlich durch Zigeuner verursacht , die in der

Scheune übernachtet hatten . Sie wurden verhaftet .
Vörstetten bei Emmendingen , 20 . Sept . Der Landwirt

Heinrich Binninger , der vor einigen Tagen durch Sturz in
seiner Scheune verunglückte , ist an den Verletzungen ge¬
storben .

Wiesloch , 20 . Sept . Der ledige Reisende Heinrich Rhein
von Gaiberg wurde auf der Landstraße Bruchsal —Wiesloch
von einem Pforzheimer Personenauto angefahren , als er
mit seinem Fahrrad die Straße überqueren wollte . Der
Verunglückte trug lebensgefährliche Verletzungen davon .

Oberkirch , 20 . Sept . Der 14jährige Sohn der hiesigen
Familie August Schmidt hatte sich durch Auftreten auf eine
Kohlenschlacke am Fuß eine Verletzung zugezogen . Er schenkte
der schnell heilenden kleinen Wunde keine Beachtung . Plötz¬
lich trat aber Starrkrampf ein , der den Tod zur Folge hatte .

Oberharmersbach , 20 . Sept . Durch Zusammenstoß mit
einem anderen Fuhrwerk verunglückte der 22jährige Dienst¬
knecht Rudolf Armbrusten Seine schweren inneren Ver¬
letzungen führten seinen alsbaldigen Tod herbei .

Aus dem Schwarzwald , 20 . Sept . Auftreten des
Borkenkäfers . Wie im Walde von Hochemmingen bei
Villingen , so tritt auch im Wald von Vöhrenbach der Borken¬
käfer sehr stark auf Es mußten sofort 1500 Festmeter ge¬
schlagen werden .

Allmendshofen b . Donaueschingen , 20 . Sept . Nachmit¬
tags landete auf dem Gelände hinter dem Friedhof ein Ver -
kehrsflugzeGg der Strecke Dresden —Stuttgart —Zürich . Es
hatte infolge des nebligen und regnerischen Wetters die
Richtung verloren und eine Notlandung vornehmen müssen.
Das Flugzeug hatte drei Reisende aus Dresden an Bord .
Die Reisenden setzten abends ihre Reife mit der Bahn
nach Zürich fort .

Kehl, 20 . Sept . Der Fuhrmann Emil Bohrer , der bei der
Ausfahrt aus einer Straße mit seinem Fahrrad von einem
Auto erfaßt und zu Boden geschleudert worden ist, ist an den
Folgen des Sturzes gestorben .

Lskales
Wildbad , 21 . Sept . 1925 .

3 Tage in der Wnnderstadt New - Vork Heute
abend 8 Uhr 30 Vorführung des Filmes im Knrsaal .
Einleitende Worte und Erläuterungen während der Vor¬
führung : Emil Hilb . Es wird noch einmal darauf
hingewissen sich diesen Ausflug nach der Riesenstadt New -
dork nicht entgehen lassen zufwollen . Restliche Karten sind
an sder Kasse des König - Karl - Bades und Abendkasse er¬
hältlich .

Zur Wohnungsnot ! Die auf Samstag abend in
den Saal des „Wildbader Hof " einberufene Versammlung

Die Referendarin .
Roman von Lar ! Bslle .

79 ^ Mach- ruck verboten )

„Nämlich Jule Fischer und ich kennen uns doch schon
von klein an . Wir haben doch zusammen gespielt. Und
Die Familien sind doch befreundet . Und das stand schon
Zeit Jahr und Tag fest , daß wir beide 'mal ein Paar wer -
Len . Als die Jule noch 'n Zopf hatte und erst halb lang
tzmg , hat mein Vater sie schon immer „Schwiegertochter "

genannt . Später ist sie dann so schön geworden , und weil
W alle nachgelaufen sind , besonders die Referendare , hat
US sich wohl 'was Besseres gedünkt . Vielleicht war 's auch
Mas anderes . Ich Hab'

sie jedes Jahr lieber gewonnen .
Aber wenn ich gekommen bin , hat sie immer nur den Kopf
geschüttelt . „ Ich bin noch zu jung " , hieß es heute ; „kannst
du denn gar nicht warten ? " hieß es das nächste Mal . .'
^ „Da haben wir Leide gewartet . Ich auf sie ; und sie

. Gott weiß , worauf . Wohl auf etwas , das ich ihr
nicht gehen kann . Ich oin ein ruhiger Mensch . Ich Hab'

nur den einen Wunsch , ein stilles und glückliches Heim zu
Mben mit Jule als meiner Frau . Die ganze Stadt hat
Mich ausgelacht — ich Hab' gewartet . Das Warten Hab
M . gelerni . Schon auf dem Gymnasium . Als Sohn vom
Pedell , mit Freischule , da muß man alle anderen voran -
jmssen. Sonst wird man gleich geduckt. Sie können sich
dys nicht so denken , Herr Referendar , und ich erzähl ' es
jauch bloß , weil es nun einmal dazu gehört . Bis Sie hier¬
her kamen , war auch alles noch gut . Ich Hab ' eben ge¬
wartet . Und ich Hab ' gesehen , daß Jule auch sonst nicht
gefunden hat , was sie vielleicht suchte. Aber seit Sie da
sind — "

Er trat von einem Fuß auf den andern . Er hob zum
ersten Male den Kopf , den er bisher hartnäckig gesenkt
Latte . Seine Augen , tn denen der Gram saß , gingen

durchs Dunkel nach dem Fleckchen, wo die Zigarre leuch¬
tete .

„Nun ist alles wie verwandelt . Weil Jule . . . nun
gefunden hat . Weil sie Sie doch lieb hat . Und weil Sre
. . . weil Sie Wohl mit ihr einig sind ."

Es war undeutlich . Es war mehr gemurmelt .
„Woher haben Sie eigentlich Ihre Wissenschaft , Herr

Stadtsekretär ? " fragte Peter nach einer Pause .
„Aber Herr Referendar — ! Ich war doch in Barkow .

Ich brauch ' doch nicht erst zu fragen . Ich lese ja der Jule
alles vom Gesicht . Und es weiß doch . . . jedes Kind .

"

Ein kurzes Lachen . „ Bitte — weiter !
"

Der andere strich sich mit der Hand über die Stirn .
„ Es ist doch nicht mehr viel zu sagen . Verzeihen Sie ,

daß ich mich da neben Sie stelle : wir beide haben . . . das
Mädchen . . . lieb . Was erwartet sie durch Sie ? Viel¬
leicht , daß ein Augenblicksglück noch Wochen oder Monate
hingezögert wird . Daß dann der Abschied noch schwerer
wird , daß Sie das Mädchen ganz zerbrochen zurücklassen .
Sie ist ja leicht eitel , die Jule , sie wollte immer hoch hin¬
aus . Sie wird sich nach Ihnen richten und wird in den
Verhältnissen , in denen sie lebt , bald ganz unglücklich sein .
Sie ist es schon. Seit dem Kegelfest weiß ich das . Aber
eine kurze Hoffnung kann sie vielleicht verwinden . Wenn
das jedoch länger währt , wenn sie sich noch Monate nach
Ihnen richtet und alles mit Ihren Augen ansieht , dann
ist sie schließlich ganz für solch Leben , wie sie es doch wird
führen müssen , verloren . Die Enttäuschung wird dann zu
groß sein . Sie wird bitter werden , verbittern . Und un¬
glücklich sein fürs ganze Leben . Ich kann ihr nicht bieten ,
was sie bei Ihnen finden würde : weder die Stellung , noch
die Bildung , noch die Wohlhabenheit . Ich bin ein kleiner
Beamter . Und dann wird sie als meine Frau unzufrieden
sein Md unglücklich ." .

„Denn einst , Herr Referendar , wird sic ja doch meine
Frau . Das weiß ich. Und darauf werde ich warten , ob
noch zehn Jahre vergehen ."

Er sagte das ganz ohne Pathos . Aber mit unerschüt¬
terlicher Bestimmtheit . Er konnte an seinen Gott nicht
fester glauben , als daran .

Peter lachte auch nicht . Er lächelte nicht einmal . Eit
fühlte , wie dieser felsenfeste Glaube Eindruck auf ihn
machte . Wie er bezwang . Also Frau Stadtsekretär
Zühlke , dachte er — seine Jul Der Mann vor ihm würde
sie in den Armen halten . . .

Sein Herz rebellierte . Eifersucht packte ihn bei dem
Gedanken . Im Augenblick kam ihn : Ju so schön, so be¬
gehrenswert vor wie niemals . Auch der Gedanke an
Vuttche durchzuckte ihn . Was mußte das für ein Geschöpf
sein , um das so viele rangen ! Und wenn er wollte — nur
die Arme brauchte er auszustrecken — und sie war sein !

Da lächelte er doch . Etwas überlegen .
„Wie sicher Sie sind ! "

„Sehr sicher, Herr Referendar . Das kann keiner ver¬
hindern . Auch Sie nicht . Ob Sie seht von ihr ablassen ,
ob später — einmal wird es sein . Und dann — "

Er hob den Kopf wieder .
„ Heiraten werden Sie sie ja doch nicht . Das ist ja

ausgeschlossen .
"

^ ,
„Aber du ! " dachte Peter . Er sah das schöne Geschöpf

vor sich — jetzt ganz die Ju der wundervollen Wanderung .
Tie Ju , die wie ein Kind sich an dem Schrittmesser freute ,
die selig lachte , die ihn küßte , die ihn kämmte , die ihn liebte .
Und diese Ju preisgeben diesem Trauerkloß von Stadt¬
sekretär . . . ?

. . .
„ Erlauben Sie 'mal . . . Sie disponieren ein wemg zu

bestimmt . Wer sagt Ihnen denn , daß ich . . . ich das
junge Mädchen nicht heirate ? "

(Fortsetzung folgt .)



war ziemlich gut besucht . Herr H . Treutle eröffnete
und leitete dieselbe . Dem Referenten des Abends, Hrn .
Baltenhofer , das Wort erteilend , führte dieser u . a .
folgendes aus : „Die Losung eines schwierigen Problems,
das für jeden einzelnen von größter Bedeutung ist , scheint
in unserer Zeit gefunden zu sein durch die segensreiche
Erfindung des Vorstands Kropp der Gesellschaft der
Freunde,

'
Sitz Wüstenrot , Oberamt Weinsberg . Es werden

freilich Viele ungläubig lächeln, wenn sie hören , daß sie
dank einer finanztechnischen Erfindung in verhältnismäßig
kurzer Zeit vom abhängigen Mieter zum freien Hausbesitzer
werden können. Es scheint ja auch völlig ausgeschlossen
zu sein , für die das gesamte Baukapital zu beschaffen , die
ihre Ersparnisse verloren haben und nun arm geworden
sind . Und doch ist es möglich . Am 29 . Juli ds . Is .
erhielten schon wieder 25 Bausparer die gesamten Mittel
für ein Eigenheim . Sie haben zwar durch die Inflation
ihr kleines Kapital , aber noch nicht den Mut und den
Glauben verloren an den Wiederaufbau dessen, was zer¬
stört wurde . Daß namentlich in Wildbad , wo der Sied-

lungsgedanke s . Zt . so begeistert ausgenommen wurde aber
nicht Wurzel fassen konnte, sich ein großes Interesse für
die Bestrebungen der Gemeinschaft der Freunde zeigen
würde , war ohne weiteres anzunehmen . — Es liegen viele
Dankschreiben vor , die teilweise verlesen wurden . — Die
Gemeinschaft der Freunde , e . V . , Wüstenrot
(Württemberg ) ist eine rein gemeinnützigeGesellschaft von
Männern und Frauen aller Stände und Berufe , die er¬
strebt, auch in unserer Zeit der Armut und Kapitallosig -
keit durch geeignete Maßnahmen allen, die sich ihr an¬
schließen , bei kleinen monatlichen Abzahlungen auf billig¬
stem Wege in verhältnismäßig kurzer Zeit , unter Um¬
ständen IV- bis 2 Jahre nach Beginn der Einzahlungen,
ein eigenes Heim zu verschaffen . In ihren Aufsichts¬
rat und Arbeitsausschuß sind Reichs- , Staats - , Gemeinde-
und Privatbeamte ; sie unterstellt sich mit ihrer Tätigkeit
der breitesten öffentlichen Kontrolle . Alle Kapitalgewinne
für Gründer und Leiter der Gemeinschaft sind satzungs¬
gemäß völlig ausgeschlossen . Trotz der kurzen Zeit ihres
eigentlichen Bestehens ( Versuche hiezu wurden schon vor
dem Kriege unternommen ) konnte sie nunmehr im ersten
halben Jahr ihrer praktischen Arbeit, also bis 31 . Juli
1925, bereits 56 Eigenheim - Bauten mit 750,000
Goldmark finanzieren . Der Baugeld -Zins beträgt 5 Pro¬
zent zuzüglich 1 Prozent Tilgung. Mitte August 1925
sind schon 3400 Bausparverträge abgeschlossen für über
54 Millionen Goldmark . — Es gibt mehrere Arten von
Vertragsabschlüssen, die der Referent eingehend erörterte .
Am Schluffe erwarben sich 21 Interessenten das Schriften¬
material dieser immer stärkeren Anklang findenden Bau¬
genoffenschaft ; 20 Meldungen lagen vorher schon vor .
Herr H . Treu die hier ist zu jeder weiteren Auskunft
jederzeit gerne bereit . —m .

Gestern Sonntag unternahm der Mannergesangverein
„Liederkranz " seine schon lange geplante Schwarz¬
waldfahrt . Wohl an die 180 Teilnehmer traten gestern
morgen um 6 Uhr am Kurplatz an, um in sieben großen
Gesellschaftswagen die schöne Fahrt anzutreten . Die
Wagen , welche in Abständen von ungefähr 50 Metern
sich folgten , erregten bei der Bevölkerung in den durch¬
eilten Ortschaften wegen ihre großen Anzahl ein gewisses
Aufsehen. Das Wetter , das anfänglich dem Unternehmen
nicht hold war, klärte sich in Freudenstadt, wo die Teil¬
nehmer um 8 Uhr nach flotter Fahrt über Enzklösterle—
Besenfeld — Schönegrllnd — Klosterreichenbach — Baiers-
bronn—Friedrichstal eingetroffen waren , auf. Nach kurzem
Aufenthalt wurde die Weitersahrt über Lauterbach— Sulz¬
bach—Rodt—Loßburg nach Alpirsbach angetreten , wo
das Frühstück eingenommen wurde . Nachdem die Sänger
ein Lied gesungen hatten, was viele Zuhörer herbeilockte ,
ging die Fahrt weiter über Schenkenzell—Schiltach—
Schramberg — Tennenbronn— Lehenwies — St . Georgen —
Nußbach nach Triberg . Herrliche Landschaftsbilder bei
schönsten Sonnenschein boten sich den Beteiligten. Es
würde im Rahmen dieses Artikels zu weit führen , alles
Schöne zu schildern, was geboten wurde ; jedem Teilnehmer
wird es unvergeßlich bleiben . Nach Ankunft in Triberg ,
die um 11 Uhr erfolgte , wurden die bekannten Wasserfälle
besichtigt, die allgemeines Erstaunen erregten bei denen,
die so etwas noch nicht gesehen hatten. Das Mittagessen
wurde gemeinsam eingenommen . Nach dem Mittagessen
wurde in zwanglosen Gruppen die Stadt besichtigt. All¬
gemeine Bewunderung riefen die gerade stattfindende Ge¬
werbeausstellung und die schöne Wallfahrtskirche hervor .
Punkt 3 Uhr ging die Fahrt weiter über Niederwaffer—
Hornberg —Gutach—Wolfach—KIösterle nach Freudenstadt.
Bei dem letzten Teil dieser Fahrt war das Wetter nicht
mehr so günstig wie vorher . In Hornberg wurde kurz
Halt gemacht zur Begrüßung des früher hier wohnhaften
Karl Walz , der jetzt in Hornberg ein eigenes Geschäft
betreibt . In Gutach wurde das Kriegerdenkmal besichtigt,
dessen Abbildung vor nicht langer Zeit auch in der Bilder¬
beilage des „Wildbader Tagblatts " erschien . Nach über
zweistündigem Aufenthalt in Freudenstadt, wo u . a . noch
die Stadtkirche besichtigt wurde , führten um 8 Uhr die
Autos die Teilnehmer wieder nach Wildbad zurück, wo
sie wohlbehalten um 10 Uhr eintrafen , hochbefriedigt von
dem Gesehenen und Gebotenen . — ck.

XV . und zugleich letztes Sinfoniekonzert der Kur¬
zeit 1925 . Der letzte Sinfonieabend unseres staatlichen
Kurorchesters am Donnerstag , den 17 . September war
etwas Imposantes und Großartiges. Den ersten Teil des
Programms bildete Max Negers op . 130, die Ballett-Suite .
Eine eigenartige Orchestermusik unseres großen , unvergäng¬
lichen deutschen Meisters neuester Zeit bekamen wir hier
zu hören . Jeder Teil des Werkes ist ein Kunstbild für
sich . Die Gestalten eines Harlekin , Pierrot und Pierrette
sind so charakteristisch durch die Welt der Töne zum Aus¬
druck gebracht, daß auch der wenig geübte Hörer der sonst
schweren Regerschen Musik ein klares Bild und einen
vollen Genuß dieses Orchesterwerkes haben kann. Wuchtig
und mächtig klang unter Meister Eschrichs schneidiger
Direktion das Finale durch den Saal . — Besonders aber
m dem zweiten Teil des Programms , „Fantastische Sin¬

fonie" von Hektar Berlioz , konnte sich noch einmal das
vollbesetzte , prächtige Orchester dieser Kurzeit kraftvoll zum
Ausdruck bringen. Die beiden Orchesterwerke waren eine
gute und glückliche Zusammenstellung . Auch in Berlioz'

Fantastischer Sinfonie sind die Einzelbilder charakteristisch
gemalt mit einer Lebendigkeit und Glut der Leidenschaft,
wie sie eben dem berühmten Franzosen des vorigen Jahr¬
hunderts eigen ist . Stimmungsvoll und träumerisch und
dann wieder hinreißend in ihrer Kühnheit und Leiden¬
schaft ist diese Sinfonie ( „ Episode aus dem Leben eines
Künstlers " benannt) ein echtes Produkt dieser außerordent¬
lichen Künstlernatur. Die Künstlerschaft des Kurorchesters
gab ihr Bestes an diesem letzten Sinfonieabend und Herr
Musikdirektor Eschrisch dirigierte überaus temperamentvoll
und gewandt. Prächtige Blumengaben ehrten den be¬
währten Meister ; darunter ein Rosenstrauß , der von der
Frau Gemahlin des Herrn Badkommissars überreicht wurde .
Mit herzlichem, wiederholtem Beifall ehrte das anwesende
Publikum die ganze KUnstlerschar, von der ja ein Teil
Wildbad verläßt, um ihr Winterengagement anzuteten .
Herrn Musikdirektor Eschrich aber sei besonderer Dank
dafür, daß er immer etwas Neues , hier noch nie Gehörtes
auf sein Programm zu setzen weiß. So fand die Reihe
der Sinfonieabende der Wildbader Kurzeit 1925 einen
schönen , genußreichen Abschluß. 0 .

- Abschieds - Konzert des Kurorchesters. Wie aus dem
Wochenprogramm zu ersehen ist , findet am Sonntag , den
27 . September, abends halb 9 Uhr im Kursaal das Ab¬
schieds -Konzert des diesjährigen Kurorchesters mit Wunsch-
Programm statt . Programm -Wünsche werden bis - Mitt¬
woch abend erbeten .

*
Der Tarisanzeiger der Reichsbahndirektion erscheint vom

1 . Oktober 1925 an n i ch t m e h r . Bon diesem Zeitpunkt an
erscheinen die Bekanntmachungen in Tarifangelegenheiten
a) für den Güter - und Tierverkehr im „Tarif - und Verkehrs¬
anzeiger für den Güter - und Tierverkehr der Deutschen
Reichsbahn-Gesellschaft und der Deutschen Privateisenbahnen
(Tarif- und Berkehrsanzeiger 1 )

"
, b) für den Personen -,

Gepäck- und Expreßgutverkehr im „Tarif - und Verkehrs¬
anzeiger für den Personen - , Gepäck- und Expreßgutoerkehr
der Deutschen Reichsbahn- Gesellschaft und der Deutschen
Privateisenbahnen (Tarif - und Verkehrsanzeiger 3 )

"
. Der

Tarif- und Verkehrsanzeiger unter a wird von der Reichs¬
bahndirektion Berlin herausgegeben und kann durch die
Post und jede Buchhandlung bezogen werden ; der Anzeiger
unter b wird von der Reichsbahndirektion Dresden her¬
ausgegeben und kann durch deren Wirtschaftshauptverwal¬
tung in Dresden-Neustadt, Lößnitzstr . 12 , bezogen werde"

Stand der wichtigen Tierseuchen in Württemberg. Nau-
einer Zusammenstellung des Statist. Landesamts war am
15. Sept. 1925 der Milzbrand in 1 Oberamt mit 1 Gemeinde
und 1 Gehöft , die Maul- und Klauenseuche in 13 Oberämtern
mti 26 Gemeinden und 145 Gehöften, die Tollwut in 2
Oberämtern mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften verbreitet.
Ferner traten auf die Räude der Schafe in 5 Oberämtern
mit 6 Gemeinden und 9 Gehöften, die Schweineseuche und
Schweinepest in 2 Oberämtern mit 7 Gemeinden und 21
Gehüsten , die Kopfkrankheit der Pferde in 15 Oberämtern
mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften, die ansteckende Blut¬
armut der Pferde in 14 Oberämtern mit 23 Gemeinden und
26 Gehöften, die Hühnerpest in 2 Oberämtern mit 2 Ge¬
meinden und 6 Gehöften und die Geflüaelcholera in 4 Ober-
amtern mit 5 Gemeinden und 14 Gehöften.

Selbstversorgung der würkk. Industrie mit Fleischwaren .
Unter den Betrieben der württ . Industrie wird zurzeit, wie
UNS aus Industriekreisen mitgeteilt wird , eine Umfrage über
den Fleischbedarf der Betriebe für ihre Arbeiter gehalten .
Es ist geplant, die gegenwärtig stilliegende Großschlächterei
der Konservenfabrik Leibbrand A . G . in Schorndorf für die
Selbstversorgung der Industriebetriebe mietweise zu be¬
nützen . Die Fleisch- und Wurstwaren sollen gepfundet in
Pergamenthüllen von Schorndorf aus den einzelnen Be¬
trieben und von diesen an ihr Personal verteilt werden.

Grund der gegenwärtigen Schlachtviehpreise sollen sich
die Kleinverkaufspreife folgendermaßen stellen : Rindfleisch
(Braten und Siedfleisch ) mit Knochen 0 .90 Mk . , Hochripp
und Schlachtbraten 1 .20 Mk . , Gefrierfleisch mit Knochen
0 .65 Mk ., Schinkenwurst 1 . 50 Mk . , Jäqerwurst (Rauch¬
wurst) 1 .65 Mk . , Leberwurst 1 Mk . . Pfefferwurst 0 .85 Mk. ,
Schwartenmagen 1 .30 Mk . , weiße Preßwurst 0 .95 Mk . das
Pfund . Zur Durchführung des - Plans ist die Gründung
einer Gesellschaft in Aussicht genommen.

Der Regenbogen. In einer Gesellschaft wurde kürzlich
über die Farben des Regenbogens gestritten. Die Tatsache
ist , daß der Regenbogen sechs Farben hat und zwar in der
Reihenfolge von innen nach außen : Violett , Blau, Grün,
Gelb , Orange, Rot . Bei den bisweilen entstehenden Neben¬
regenbogen treten die Farben in umgekehrter Reihenfolge
auf. — Der Regenbogen bildete von jeher eine der in¬
teressantesten Naturerscheinungen für die Menschheit,
schon in der uralten Edda wird ihm hohe Bedeutung bei-
gelegt .

Die Hochschulwoche für evang . Weltanschauung
ep . Stuttgart. 20 . Sept. Vom 13 .- 18 . September fand

hier, veranstaltet von Apologetischen Seminar in Werni¬
gerode , eine Hochschulwoche für evangelische Weltanschauung
statt, die von über 300 Teilnehmern aus Württemberg und
dem ganzen Reich besucht war . Das lebhafte Interesse , das
auch weitere Kreise der Tagung entgegenbrachten, zeigte sich
schon bei den verschiedenen , jedermann zugänglichen Abend -
Veranstaltungen, vor allem bei dem Volksabend in der bis
auf den letzten Platz besetzten Liederhalle, wo Prof. v . Alt -
haus über „Christus und die Wirklichkeit des Lebens"
svrach.

Die jeweils dreistündigen Vorlesungen behandelten
Grundfragen der evang. Weltanschauung. Prof . O . S t a n g e
(Göttingen) zeigte den „Gottesglauben im Sinn der Refor-
mation " als eine durch das Wort Gottes geweckte körperliche
Entscheidung im Glauben an Christus. Der Göttinger
Kirchenhistoriker Prof. O . Hirsch behandelte die Frage der
„Person Jesu Christi "

: Die Gottheit Christi beweist sich in
der Gewissen und Herzen bezwingenden und umwandelnden
Macht seiner Verkündigung und seines Kreuzestodes, wodurch
er für uns zum gegenwärtigen Herrn wird . Besonders zeit-
gemäß waren die Vorlesungen von Prof. v . Althaus
(Erlangen ) über „Das Evangelium und die Kirche"

. Cr ver-
half dem Gedanken der Gemeinde zu seinem Recht , wenn er
in der Verkündigung des Wortes , die nach evangelischer Auf¬
fassung das Wesen der Kirche bestimmt , nicht nur di« Predigt
sah , sondern auch das Handeln an und für einander in der
Gemeinde , das zur Fortsetzung der uxbildlichen Orffertat

Christi wird. Don da aus rückt auch die soziale Aufgabe der
Kirche in eine neue Beleuchtung und der ehrwürdige sächsische
Landesbischof v . Ihmel - ' ^ - ' e in seinen Vorträgen über
„Die Kirche und die soüale F -

' daß das Wirtschaftsleben
im Ganzen des Menschheitsleben grundsätzlich Dienst und das
gegenseitige Verhalten von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Gerechtigkeit sein soll . Ein eigenartiger und wertvoller Bei-

rag war es , daß in dem Göttinger Biologen Prof . Dr . med .
Ehrenberg auck ein Naturforscher zum Wort kam . Er
verfolgte das „Problem der Individualität" in seinen Wur¬
zeln auf dem Gebiet der Natur und gewann daraus Ana¬
bolen für die Gesetze höchsten geistigen Lebens. An die Vor¬
lesungen knüpften sich eingehende Aussprachen an.

Die Paratyphus Epidemie
Aus Anlaß der Paratyphus - Epidemie in Gmünd wird

dem „Staatsanzeiger" von Ministerialrat Dr. v . Scheuer -
len geschrieben :

Von verschiedenen Orten im Reich und jetzt auch m
Württemberg werden Fälle von Paratyphus gemeldet , die
gelegentlich ein seuchenhaftes Auftreten annehmen und die
Einwohnerschaft beunruhigen . Dies ist erklärlich, denn die
Krankheitsbezeichnung stammt erst aus dem Jahr 1896 , in
dem einige Forscher bei typhusähnlichen Fällen einen vom
Typhusbazillus etwas abweichenden Erreger fanden , dem
sie den Namen Paratyphusbazillus gaben. Bald
zeigte sich , daß dieser noch einige Unterarten , wiederum
mit abweichenden Krankheitsbildern , besitzt; auch stellte sich
heraus , daß zu dieser Gruppe von Bakterien der Erregen
die Fleischvergiftung, also eines akuten, durch infizierte
Nahrungsmittel hervorgerufenen Brechdurchfalls gehört.
Daß dieser Krankheitserreger auch unter unseren Haus¬
tieren , wie Rindern , besonders Kälbern , Schweinen und
anderen , verbreitet ist , ohne bei ihnen immer eine Krank¬
heit hervorzurufen, war schon früher bekannt.

Die Paratyphusinfektion beim Menschen
bietet drei verschiedene Krankheitsbilder, die offenbar durch
die wechselnde Virulenz ( giftige Wirksamkeit ) des Bazillus ,
sodann durch die Menge der jeweils aufgenommenen Keime
und weiterhin durch die verschiedene Empfänglichkeit und
den Kräftezustand des Kranken bedingt sind . Diese drei
klinischen Krankheitsbilder sind kurz gesagt das des Ty¬
phus , des Brechdurchfalls und in selteneren Fällen
das der Cholera . Das Krankheitsbild, unter dem der
Paratyphus jetzt auftritt , ist das eines Typhus in seiner
leichteren und leichtesten Form. Früher, und auch jetzt noch,
wenn keine bakteriologische Untersuchung vorgenommen
wurde, mag er vielleicht als Grippe bezeichnet worden sein.
Die Sterblichkeit ist gering ; etwa 2 oder 3 v . H.
Nachkrankheiten sind selten . Die Prognose ist
sonach im allgemeinen wesentlich günstiger als beim Typhus .

Die Uebertragung des Krankheitserregers kann durch
un mittelbare Berührung erfolgen, was jedoch sehr
selten ist. Meist erfolgt sie durch infizierte Nah¬
rungsmittel , sei es , daß sie von jemanden, der selbst
an Durchfall leidet , zubereitet oder sonstwie berührt oder
anderweitig beschmutzt worden sind , sei es, daß sie von einem
notgeschlachteten Tier stammen. Es kann sonach die Krank¬
heit durch Fleisch oder Wurst oder Konserven, aber auch
durch Gemüse , Obst, selbst Backwaren u. a . übertrag n
werden. Eine größere seuchenhafte Verbreitung wird aber
meistens nur dann möglich sein , wenn in die Milch o'

: r
das Wasser die Krankheitskeime gelangt sind . Dies ist
deshalb umso eher möglich , weil der Paratyphusl-azill s
verbreiteter ist als der Typhusbazillus und nicht bloß wie
letzterer in menschlichen Abgängen, sondern auch in tie¬
rischen sich befindet. Die Vorbeugung der seuchenhaften
Verbreitung des Paratyphus verlangt daher eine sorg¬
fältige Ueberwachung aller öffentlichen
Einrichtungen zur Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Milch und Trinkwasser . Ist hier
irgendwie eine Undichtigkeit in der Kette der hygienisch m
Abwehrvorrichtungen, so wird früher oder später der Para -
lyphusbazillus diese Lücke zu einem Einbruch auffinden ; es
hängt dies ganz vom Zufall ab . Beim Aufsuchen der Ur¬
sache der Epidemie muß man sich vergegenwärtigen , daß
die Inkubationszeit (Zeit zwischen der Ansteckung und dem
Ausbruch der Krankheit) des Paratyphus, wenn er unter
dem Bild des Typhus auftritt , wie bei diesem 6—45 Tage
beträgt . Der Eintritt der Verunreinigung z. B . in zentralen
Trinkwasserversorgungen muß also mindestens 6 Tage vor
dem ersten Krankheitsfall stattgefunden haben ; sie wird
meist , bis man bemerkt , daß ein seuchenhafter Ausbruch vor¬
liegt , nicht mehr unmittelbar nachweisbar sein. Aber die
Pforte des Einbruchs wird zu finden sein und abgeschlossen
werden können . Eine Verminderung der Zahl der durch
die Verunreinigung bereits Infizierten , die innerhalb der
genannten 45 Tage erkranken, wird aber nicht mehr möglich
sein. Da die Empfänglichkeit des Menschen für diese Art
der Infektion nicht allzu groß ist , und am empfänglichsten
Kinder und Frauen sind , werden verhältnismäßig wenige
erkranken und unter diesen meist Frauen und Kinder vor-
viegen. So ist es bei der jetzigen Paratyphusepidemie in
Gmünd gewesen . Die allgemeine Gefahr kann jetzt als
nicht mehr vorhanden angesehen werden.

Die Inkubationszeit des Paratyphus, wenn er unter
dem Bild der Fleischvergiftung auftritt , ist be -
kanntermaßen wesentlich kürzer . Die Erkrankung tritt fast
unmittelbar nach dem Germß des starken infizierten
Nahrungsmittels auf und geht meistenteils auch in wenigen
Tagen vorüber, wenn sie sich nicht in die erstgenannte Form
des typhusähnlichen Bilds umwandelt. Gegen ihr Auftreten
muß sich der Einzelne durch Vermeiden ungekochter Nah¬
rungsmittel schützen . Die dritte Form , die des cholera¬
ähnlichen Bildes , scheint nur bei Menschen , die in ihrem
Kräftezustand stark heruntergekommen sind , vorzukommen;
sie ist im Krieg beobachtet worden, im Frieden dürste sie
kaum Vorkommen . >> .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
100. Geburstag Johann Strauß' . Da- österreichische Volk

'" ' " de von dom Bundeswb ' iste '- für Unterricht aufgeforderk,
i n 100. Geburtstag des -chn Strauß , des Komponisten
der Operetten .Fleöerma«- ' , des DönauwalzekS u. a-, am
^ 5 . Okt. durch Aufführung ausschließlich Straubfcher Musik
oU ehren.

Der größte Rundfunkfender Europas. 3n den Werk¬
stätten der den . -/ ' . , Telesuntzon-Gesellschaft in Berlin wirb
zurzeit ein für Wien bestimmter Rundfunksender beraestellk,
^

öer
^
größts NgghfuHsender des tzuropchfchep FeMpdeS

.. . französischen MMvern im Rheinland nahmen
über WM Mann t«L



^ Äugleiftung. Der amerikanische Fkiegerleutnant Williams
hat nach einer Newyorker Meldung mit einem Curtißflug -

^
. zeug eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 456 Km . in der

Stunde erreicht .
Nicht erfroren . Die Meldung , daß der Arzt Dr . Freiherr

v . Liebenstein aus Freiburg i . B . bei der Besteigung des
Ortlers in Tirol von einem Schneesturm überrascht und er¬
froren sei, wird heute dahin berichtigt, daß Liebenstein
glücklicherweise mit erfrorenen Füßen davonkam ; dagegen
hat sein Begleiter, der Arzt Dr . Laubenberg aus Elber¬
feld , den Tod gefunden.

Schiffsunfälle . Der Hamburger Hochseefischdampfer „ Hein
Godenwind "

, der nach Montevideo (Uruguay ) verkauft war
und die Ausreise dorthin antrat , stieß in der Nacht zum
18 . September bei unsichtigem Wetter auf das deutsche Tor¬
pedoboot V 5 . Das Torpedoboot erhielt ein größeres Leck
und mußte auf die Werft in Wilhelmshaven gebracht werden,
ein Heizer wurde leicht verletzt . Der Fischdampfer kehrte
mit schweren Beschädigungen an der Vorderseite nach Ham¬
burg zurück.

Auf dem deutschen Topedoboot V 6 wurde der Heizer-
gefreie Belt durch ausströmenden Dampf eines geplatzten
Siederohrs getötet, der Maschinistenmaat Lenski und der
Heizer Staatsmann verletzt .

Das größte Segelschiff der West, der frühere Hamburger
Fünfmaster „ Potosi "

, der seit längerer Zeit in chilenischem
Besitz sich befindet, ist auf hoher See in Brand geraten .

Bei den Fischer -Inseln (zwischen der großen Insel For-
mosia und dem chinesischen Festland ) ist der japanische
Dampfer „Tomashuma Maru" mit der ganzen Besatzung
von 34 Mann untergegangen . _

Verhaftung von Falschmünzern. Die Nürnberger Krimi¬
nalpolizei verhaftete eine Falschmünzerbande von 7 Per¬
sonen, die sich mit der Herstellung von 100- Rentemnark-
scheinen befaßte. Beabsichtigt war die Herstellung von meh¬
reren 100 000 Mark falschen Scheinen . Als Absatzgebiet
waren Berlin , die Tschechoslowakei und die besetzten Gebiete
auserfehen . Weiterhin wurde festgestellt, daß einer der Ver¬
hafteten im Jahr 1920 falsche 10- Markscheine und tschechische
Stempel hergestellt hatte. Ein anderer hat im Jahr 1925
falsche 1- und 3- Markstücke gemacht .

In letzter Zeit ist der Umlauf einer größeren Menge
falscher gegossener Einmarkstücke mit der Jahreszahl
1925 und dem Münzzeichen F festgestellt worden . Die Stücke
sind ein Gramm zu leicht , beide Flächen sind mit feinen Guß¬
poren besetzt und zeigen gebliche Anlauffarben der Gußhaut .
Auch falsche Rentenbank scheine zu 1 -4t sind wieder
aufgetaucht, die durch übermäßige Farbauftragung ein un¬
sauberes verschleiertes Aussehen haben.

Anfall im Zirkus Busch. Zm Zirkus Busch in Berlin

stürzten bei der Fahrt auf der „ Todesseilbahn " infolge zu
starken Anziehens der Fahrradbremse zwei Kraftfahrer auS
3 Meter Höh : ab . Sie trugen schwere Verletzungen davon.

Lin französischer Konsul von einer Kiste zerquetscht .
Der französische Konsul de Monier geriet in Gdingen , dem
neuen polnischen Hafen bei Danzig , beim Entladen eines
aus Frankreich kommenden Dampfers untc .- eine schwere
Kiste und wurde zerdrückt .

Ermordete Fremdenlegionärsflüchtlinge . Der 20jährige
Sohn des Invaliden Lautenbach aus Dessau und ein
anderer junger Deutscher, die aus der spanischen Fremden¬
legion in Marokko entflohen waren , wurden von Arabern
niedergemetzelt. Der dritte Flüchtling Erich von Degen -
Kol b aus Leipzig beobachtete den Vorgang aus einem Ver¬
steck; er wurde von den Spaniern ergriffen und in die Legion
zurückgebrachk .

Sie wollen unter sich bleiben. Auf dem in Rom tagenden
Kongreß der Interalliierten Frontkämpfer haben sich die italie¬
nischen , französischen, belgischen , tschechischen und rumänischen
Frontkämpfer gegen die Aufnahme der deutschen Front¬
kämpfer erklärt . Die deutschen Frontkämpfer verzichten g : rn
auf diese Gesellschaft .

Korfantys „ Polonia" ruiniert . Das Hauptblakk des polni¬
schen Oberhehers Korfanty , die „Polonia " in Kattowitz,
wurde durch den Geschäftsführer vernichtend geschädigt, in¬
dem dieser mit der ganzen Kasse , einem sehr hohen Betrag,
durchbrannke . Die Unternehmungen Korfantys , der auch
ein verwegener Spekulant ist, drohen der Reihe nach zu¬
sammenzubrechen. Seine verschiedenen Banken sind durch¬
weg in „Zahlungsschwierigkeiten "

. Korfanty war bekanntlich
vor dem Krieg Mitglied des deutschen Reichstags .

Der Streik in Indien. Der' Ausstand der Arbeiter der
Boumwollindustrie in Bombay und Umgebung hat sich aus¬
gedehnt. Es stehen schon 50 000 Arbeiter im Streik .

Hände ! und Verkehr
Dollarkucs Berlin , 19 . Sept . 4.20.
Dollarschatzscheine 94.75.
Kriegsanleihe 0 .235 .
Franz . Franken 102 .25 zu 1 Pfd . St .
Jtal . Lira 118 zu 1 Pfd . St .
* Die Grohhandelsmeßzahl auf den 16. September ist gegen¬

über dem Stand vom 9 . September ( 127,6) um 1,8 Prozent auf
125,3 zurückgegangen. Gesunken sind die Preise für Getreide,
Kartoffeln, Schmalz, Zucker , Rindfl'eifch , Hanf . Wolle , Puh - und
Gasöl . Höher lagen die Preise für Schweinefleisch , Baumwolle,
Rohjute und die meisten Textilhalbwaren , sowie für einige Nicht¬
eisenmetalle . Bon den Hauvtgruppen haben die Agrarerzeugnisse

von 124,1 auf 120,3 oder um 3,1 v . H . nachgegeben , wMr«M
Indllstriestoffe mit 134,5 ( 134,3) sich etwas erhöht haben.

Berkragsloser Zustand mit Spanien? Nach Mitteilungen des
Außenhandelsverbands sind die Aussichten gering, daß für den ge¬
kündigten Handelsvertrag mit Spanien bis zum 16 . Oktober ein
neuer Vertrag zustande kommt . Es ist daher damit zu rechnen
daß von diesem Zeitpunkt an auf die deutschen Waren der jpani che
Höchsttarif angewendet wird, der durchschnittlich das Dreifache des
Mindesttariss beträgt .

Wiederaufnahme des mexikanischen Zinsendienstes . Wie aus
Mexiko gemeldet wird, will die mexikanische Regierung unter der
Voraussetzung, daß die Zinszahlung der Eisenbahnanleihen von
den Staatsanleihen getrennt und die Eisenbahnen in Privat¬
betrieb übergehen, die Verzinsung der Staatsanleihen wieder
aufnehmen und die Bürgschaft für die Verzinsung der Eisenbahn¬
anleihen übernehmen.

Zur Frage der Abänderung der Geschäsksaufsichk hat man ln
Industrie - und Handelskreisen ln letzter Zeit Stellung genommen
und ist überwiegend übereingekommen, daß sich die Aufhebung
nur empfehle , wenn andere Rechtsbestimmungen geschaffen werden
können , die Zwangsverglelche außerhalb des Konkurses ermög-
lichen und die sogenannten Akkordstörer unwirksam machen. M
Geschäftsstelle des Industrie - und Handelstags ist beauftragt wor¬
den , einen diesbezüglichen Vorschlag des Zwangsvergleichsversah -
rens außerhalb der Konkursverordnung auszuarbeiten , wobei die
Verfügung des Schuldners beschränkt , das Verfahren veröffentlicht
und ein bestimmter Prozentsatz aus der Masse an die Gläubiger
verteilt werden soll .

Kampf gegen „ freibleibend "
. Nach einer Blättermeldung wird

die Reichsregierung gegen alle Kartelle und Geschäfte, die die
Erzeugnisse „ freibleibend" absetzen, also ohne sich an einen festen
Verkaufspreis zu binden , Klage beim Kartellgericht anstrengen .
Zunächst soll gegen die Glas Industrie vorgegangen werden .

Preiserhöhung für Samt . Der Verband Deutscher Samt - und
Plüschfabrikanten, Krefeld , hat infolge der gestiegenen Rohfeiden -
preise beschlossen, die Preise für schwarze und farbige Seiden¬
polsamte um 5 v . H . zu erhöhen. Für das Ausland beträgt die
Erhöhung 10 v . H.

Brokpreisermäßigung in Frankfurt a . M . Bäckerinnung, Brot¬
fabriken und Konsumverein in Frankfurt a . M . haben gleichmäßig
den Preis für Schwarzbrot ( 1500 Gr .) von 62 auf 58 Psg ., für
Weißbrot ( 900 Gr . ) von 50 auf 48 Pfg . und des Brötchens von
4 auf 3 Psg . herabgesetzt . Auch in Norddeutschland wird man es
sich allmählich abgewöhnen müssen , es als „ unvornehm" zu be¬
trachten, wenn die Preise nicht durch 10 oder 5 teilbar sind. Der
Süddeutsche hat stets den Pfennig geehrt und hat den norddeutschen
Brauch, bei Preisveründerungen die 5 als niedrigste Zahl an -
zuzusehen , stets als unvernünftig abgelehnt.

Schweinepreise, Cchterdingen : Läufer 70 —90, Milch¬
schweine 40—50 . — J lsfeld : Milchschweine 30—50 . — S ch ö m-
berg : Milchschweine 29—40. — Winnenden : Milchschweitie
38—42 -1t d . St . — Balingen : Gesamtzufuhr 218 Milch¬
schweine und 9 Läuferschweine . Preis für I Milchschwein 25—42
Mark , für 1 Läuferschwein 60—70 Ein größerer Rest blieb
unverkauft.
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Freiwillige Versteigerung
Am Mittwoch nachmittag 6 Uhr kommen im Auftrag

wegen Wegzug
7 ' 2 m aufgespaltenes Buchenholz, ca. 200 Ltr .
guter Apfelmost (1924er ) und der Ertrag
eines Obst- und Gemüsegartens

zur Versteigerung . Zusammenkunft bei der Drehscheibe.
Höhle , Gerichtsvollzieher.

Von morgen Dienstag 7 Uhr ab ist schönes

Most-Obst
auf dem hiesigen Bahnhof zu haben , Ztr . 8 .50 Mk.

Ochner u. Sohn,
Neuenbürg .
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Verlobte
Miäbsch 21 . September 1925

Bestellungen uns TnseW
nehmen wir entgegen und wollen vorher bei

Gugenhahn , Mlhelmstk . 152
aufgegeben werden .

Ochner u . Sohn , Neuenbürg .

Bestellungen auf

Eierk - Hle »
pro Zentner 1 .85 Mk.

Umondnikstts
pro Zentner 1 .55 Mk.

sowie

Coks für Eentralheizungen
zum billigsten Preise nimmt entgegen

G . Faas , Kohlenhandlung .

für Oktober und November
gesucht.

Knaupp , Katharinenstift .

1—MSI . MM
mit Küchenbenützung für län¬
gere Zeit hier od . in Calmbach
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preis an die
Tagblatt-Geschäftsstelle .

Verkaufe
8 M. Sch . Mkl

sowie
5 Rm . dürre

tllllllkilk ReisMel
Wer , sagt die Tagblatt -

Geschäftsstelle.

Bestellungen
auf

Hegenmark
nimmt jederzeit entgegen .
G . Faas , Villa Tannenburg .

2MM .
zugegen gute Sicherheit

leihen gesucht.
Zu erfragen in derTagblatt

Geschäftsstelle.

Jeden Montag
abend 8 Uhr

„ Kühler Brunnen " .

lnssrisrsn bringt 6swinn

^ Zum Stellenwechsel ! 8 "
Hierdurch geben wir bekannt, daß wir Stellen -Anzeigen

8 (Angebote oder Gesuche), Pensions -Anerbieten und -Gesuche usw .
> für das bekannte Familienblatt
^

Daheim ß

zu Originalpreisen vermitteln.

Ml

8
Das Publikum hat nur nötig, den Anzeigentext in der Ge - '

! schästsstelle des „Wildbader Tagblatts " abzugebeu und die An- ^abzugebeu und die An- fz
zeigen -Gebühren zu entrichte » . Die Expedition erfolgt prompt

j ohne Spesen für den Besteller , dem wir damit jede weitere Mllhe-

j waltung abnehmen. s«
(

' Die Anzeigenpreise im Daheim sind im Vergleich zur großen i

^ Auflage niedrig und betragen gegenwärtig für Stellen -Angebote io
80 Pfg . für die einspaltige Druckzeile (7 Silben ), für Stellen -
Gesuche nur 60 Pfg . Gesuchte und AngebotenePensionen 1 .— Mk .

Das Daheim ist über ganz Deutschland und angrenzende
Teile deutscher Zunge stark verbreitet. Sein weltbekannter , <

! wöchentlich erscheinender Personal -Anzeiger führt Angebot und S
Nachfrage rasch und sicher zusammen . 8

Wir empfehlen , die Anzeigen möglichst frühzeitig aufzugeben.

Iie Geschäftsstelle des Mldbader Tagblattes -.

«5/e/roS ^ cr - H/e L/rc/ ^ cH/ 'e/6/ » cr ^ cH//re

AexV/r/r
Q/r/cr/rx >

Q/r/rre/ 'okttnSen e ^6eke/r cr/r

Willi , kkönr , k' ftotogi'spft
Milch

ktwtMSvWchk Illftull« «»
( einzeln unci in Oruppen)

ill Ü6V llkUkll Kiirsiilsgkll (kk86rv. Lurgsktkll)
^nnsbmeLleile für ZufträZe:

Lnrl Ppeiker, ObstbanälunZ beim LerZbnbnliol

Hämoi' i'koillen
werden neck den neuesten Lrkabrunßen
nickt mellr mit Salbe unä üerzleicben ,
sonclern aut Mn ? natiirlleksm ZVeze
unä verdlükkenä einkack, mit xanr gs-
rinzen Kosten , obne 8cbmerren beseitigt .

Kostenlose -Zuskunkl gibt
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